
1968 gin gen nicht nur die Pa ri ser Ar bei ter auf die Stra ße, son dern auch die in Tu rin. Die
Ar bei ter von Fi at de mons trier ten wie in Frank reich im Ver bund mit den Stu den ten, die von
lot ta con ti nua schwärm ten, dem „fort wäh ren den Kampf“. Das ein schnei dends te Er geb nis
des Jah res in des sen war die Bei na he-Er stür mung der Bi en na le von Ve ne dig – dar auf hin
wur den die bis da hin ver lie he nen „Gro ßen Prei se“ab ge scha�t (spä ter je doch als „Gol de ne
Lö wen“wie der ein ge führt).

Ita li en er leb te nach dem Zwei ten Welt krieg und der Volks ab stim mung vom 2. Ju ni 1946,
mit der die Re pu blik eta bliert wur de, ei nen lang an hal ten den wirt schaft li chen Auf -
schwung. Kul tu rell be deu te ten die bei den Nach kriegs jahr zehn te die Be frei ung nicht al lein
vom Fa schis mus, son dern über haupt von über kom me nen Kon ven tio nen. Wäh rend der � -
gu ra tiv ma len de Re na to Gut tu so zum Vor zei ge künst ler der Kom mu nis ten avan cier te – er
brach te es bis ins Zen tral ko mi tee der Par tei, des PCI –, lös ten sich die Künst ler erst von
der Ab bil dung der Wirk lich keit und schließ lich über haupt vom Bild.

Das je den falls ist der Ein druck, den die Aus stel lung „Ge burt ei ner Na ti on. Von Gut tu so
bis zu Fon ta na und Schi fa no“ver mit telt, die jetzt das Flo ren ti ner Kunst haus Pa laz zo
Stroz zi in sei nen Sä len ein ge rich tet hat. Es ist, als ob sich Ita li en sei ner ei ge nen Krea ti vi tät
die ser Epo che ver si chern müss te; denn, wie der Di rek tor der Stroz zi-Stif tung, Ar turo Gal -
an si no, zur Er ö� nung er klär te, „die se wun der ba re schöp fe ri sche Ära wur de zur Gän ze erst
im Aus land er kannt, von füh ren den Mu se en und in ter na tio na len Samm lern, ehe sie in un -
se rem ei ge nen Land wie der ent deckt wur de“.

In ter es sant! Da bei meint man doch in Ita li en im mer wie der den Stolz ins be son- de re
auf die ar te po ve ra, die „ar me“Kunst der sech zi ger und sieb zi ger Jah re, de mons triert be -
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kom men zu ha ben. Oder ist das der Blick von au ßen – weil Künst ler wie Ma rio Merz oder
Jan nis Kou n el lis im in ter na tio na len Be trieb so lan ge un ver rück bar da bei wa ren, mit ih ren
„Ig lus“und ih ren Koh le sä cken?

Kein Merz’scher Ig lu ist in Flo renz zu se hen; im mer hin ei ne der laut zi schen den Gas -
�am men, mit de nen der Wahl-Rö mer Kou n el lis jahr zehn te lang so man chem Aus stel -
lungs ku ra tor Schweiß per len auf die Stirn ge trie ben hat, im wört li chen wie im über tra ge -
nen Sin ne. Die o� e ne Flam me gibt’s auch im Re nais sance-Pa last nur un ter be son de rer
Auf sicht. Über haupt müs sen vie le Wer ke be auf sich tigt wer den, weil sie so „arm“, aus so
ge wöhn li chen Ma te ria li en ge scha� en wur den, dass sie so gar kei ne Kunst-Au ra samt zu -
ge hö ri gem Re spekt ver brei ten.

Schon der Auf takt der Aus stel lung hat et was Ir ri tie ren des. Par al lel zu Aus schnit ten aus
da ma li gen Wo chen schau en hängt rie sen groß das His to ri en ge mäl de der „Schlacht an der
Am mi raglio-Brü cke“von Gut tu so im Ein gangs raum über den Köp fen, die 1955 ge scha� e ne
Darstel lung ei ner Epi so de aus den ita lie ni schen Ei ni gungs krie gen. Sie war frü her in der
Zen tra le der Kom mu nis ti schen Par tei in Rom zu be wun dern, als An spie lung auf die na tio -
na le Rol le des PCI in und seit dem an ti fa schis ti schen Wi der stand.

Doch im Fol gen den fehlt die ser Strang der Kunst; und die sti li sier ten ro ten Fah nen,
spit zen Segeln gleich, die Gi ulio Tur ca to 1950 über sein Ge mäl de „Po li ti sche De mons tra ti -
on“ver teilt hat, wur den wie al le nicht un mit tel bar ab bil den de Kunst von den Kom mu nis -
ten aufs Ent schie dens te ver dammt.

Noch 1961 ent deck te der Meis ter des Pla ka t ab ris ses, Mim mo Ro tel la, un ter dem ver bli -
che nen Pla kat ir gend ei nes San- da len �lms ein Pla kat mit Mus so li ni-Kopf und -Zi tat. So
ver gan gen war die Ver gan gen heit in Ita li en al so doch nicht, al lem Re sis ten za-My thos zum
Trotz.

Die Künst ler fan den an de re Ant wor ten auf die ge sell schaft li che Si tua ti on als die Po li tik.
Die Ar mut der ar te po ve ra war das Ge gen bild zur Wirt schafts wun der pro pa gan da, wie sie
die Wo chen schau en ver brei te ten. Sie zeig ten Ko lon nen na gel neu er Fi ats 500, den neu en
Wohl stand an kün di gend, den die in ne r ita lie ni schen Wan der ar bei ter aus dem wahr lich ar -
men Sü den des Lan des in den Fa b ri ken des Nor dens er schuf te ten. Al bet to Bur ri be gann,
zer ris se ne Sä cke als Lein wand an ein an der zu nä hen – zu se hen ist „Sack und Weiß“von
1953. Der be reits 1899 ge bo re ne Alt meis ter Lu cio Fon ta na schlitzt erst un be mal te Lein -
wän de auf und dann an de re Bild trä ger wie Kupfer – „Con cet to Spa zia le“1962 –, und der
Ve ne zia ner Emi lio Ve do va, spä ter Aka de mie-Gast in West-Ber lin, haut die Far be un ge -
stüm auf rie si ge Lein wän de. Der Ti tel des in Flo renz ge zeig ten, wie so oft bei Ve do va
mehr tei li gen Bil des von 1959, „Zu sam men prall der Si tua tio nen“, passt auf die Aus stel lung
als Gan zes.

In den spä ten fünf zi ger Jah ren wird die ita lie ni sche Kunst dann sehr in ter na tio nal, nä -
hert sich vor al lem dem Nou veau Réa lis me aus Pa ris an, der kei ne Bil der mehr malt, son -
dern Ge gen stän de nimmt und ver frem det, so Pie ro Man zo nis „Kör per aus Luft“von 1960:
ein auf ge bla se ner Luft bal lon auf ei ge nem Stän der. In stal la tio nen und Per for man ces –
noch be vor der Be gri� ge prägt war – kom men hin zu, Bit te na tu ra lis tisch! Gi ulio Tur ca to
(1912– 1995) mal te 1950 ei ne „De mons tra ti on“mit sti li sier ten ro ten Fah nen – nicht zur



Freu de der Kom mu nis ti schen Par tei, dem PCI. bis die Kunst in den sech zi ger Jah ren aus -
drück lich po li tisch wird.

Ma rio Schi fa no malt 1960 ein rie si ges ro tes „No“auf die Lein wand, Fran co An ge li ver -
streut Häm mer und Si cheln auf sein Bild „Ster ne“vom Jahr dar auf. 1968 sind dann bei bei -
den Künst lern nicht mehr nur Sym bo le zu se hen, son dern auch die han deln den Per so nen,
die fah nen schwin gen den De mons tran ten.

Was ist Ita li en?, fra gen Künst ler wie Lu cia no Fa b ro, der den cha rak te ris ti schen Um riss
des „Stie fels“kopf über an die De cke hängt oder in Pelz hüllt. Ali ghie ro Boet ti schließ lich
ver lässt An fang der Sieb zi ger Ita li en, geht auf den Hip pie-Trip nach Af gha nis tan und lässt
die dor ti gen We be rin nen nach Vor la gen bun te Welt kar ten sti cken, auf de nen der Um riss
je den Staa tes durch sei ne Na tio nal �ag ge aus ge füllt ist. Welt hal tig keit durch Welt �ucht?

Es ist ein un ge wohn tes, ja ver stö ren des Bild, das Ku ra tor Lu ca Mas si mo Bar be ro im Pa -
laz zo Stroz zi zeich net. Wie die Kunst selbst, so ist je doch auch sei ne Aus stel lung zu sehr in
sich ge kehrt, um ei ne ge naue Vor stel lung von den Kon �ik ten Ita li ens in der Nach kriegs ära
zu ge ben. „Wir wol len zei gen“, er klärt Bar be ro mit Sei ten blick auf die da mals boo men de
Film in dus trie, „dass das Dol ce-Vi ta-Image Ita li ens un zu tre� end ist. Dass da ein Krieg
statt fand!“Man ahnt, dass das mit dem ge fäl li gen Be schwei gen, ja der freund li chen Ein -
ver nah me der Mus so li ni-Zeit zu tun ha ben könn te. Wenn et was die ita lie ni sche Kunst die -
ser Jah re eint, dann der Un wil le, am all ge mei nen Wohl ge fühl teil zu neh men, die sem com -
pro mes so sto ri co des Lan des mit sei ner Ver gan gen heit. Erst 1968 mar kier te dann auch in
Ita li en den Wen de punkt.

Im Aus land, aber nicht in Ita li en selbst wur de die „ar te po ve ra“ge schätzt
— Flo renz, Pa laz zo Stroz zi, bis 22. Ju li. Ka ta log (ital. o. engl.) bei Mar si lio Edi to re, 40
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